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wesentliche Unterschiede bestehen in den Ursachen des Weitungsvorganges. Das Heiden
haus entwickelt sich nach Ansicht des Verf.s auf Grund ausgeprägter Weidewirtschaft und
wurde später, wenn auch verändert, selbst in Ackerbaugebiete übernommen. Das Gulf-
haus jedoch verdankt seine Eigenart ausgesprochen exportierender Getreidewirtschaft und
fand in den folgenden Jahrhunderten auch in der Weidewirtschaft bedeutende Verwendung.

Von den großen Einhäusern des südlichen und mittleren Schwarzwaldes scheidet der
Verf. schließlich die Typen beiderseits der mittleren Kinzig sowie östlich der Gutach, Haus
formen, die bislang als die Formen des Schwarzwaldhauses angesprochen wurden und die
ihres farbenfreudigen Äußeren wegen in Kreisen der Maler und Fotofreunde weithin
bekannt waren. Sie sind nach Ansicht Sch.s einem zweiten Formenkreise zuzurechnen,
dessen Kerngebiet in der Rheinebene zu suchen ist. Zum Beweise werden besondere Eigen
arten dieser Typen wie die Trennung in Dach- und Wandgerüst, die Stelzung des Hauses,
die scharfe Scheidung von Wohn- und Stallteil sowie das Fehlen des Schwellenkranzes
aufgeführt. Alle diese Merkmale werden von Sch. als „alemannisch“ bezeichnet und damit

 ihre Ableitung vom Vielgebäudehof der Rheinebene begründet, einer Gehöftbauweise, die
nach Ansicht des Verf.s in die offenen Täler der Acher, Rench, Schütter und Kinzig hinauf-
wanderte, hier unter den Einfluß des im Heidenhaus verkörperten Einhausgedankens
geriet und deren Einzelgebäude daraufhin additiv unter ein Dach zusammengefaßt wurden.
Somit ist das Kinzigtäler-Haus entwicklungsgeschichtlich ein Pseudoeinhaus.

Kulturelle Überschneidung von Heidenhaus und Kinzigtäler-Haus erbrachte das Gutach-
haus, eine lebenskräftige Hausform, der nach Ansicht Sch.s die Zukunft im Schwarzwald
gehört hätte, wäre seinem weiteren Vordringen nicht durch die neue Zeit Einhalt geboten.

Sch.s Terminologie — ein noch immer leidiges Gebiet der Hauskunde — entspricht der
üblichen; lediglich zwei von ihm geprägte Ausdrücke könnten nach Ansicht des Rez. irre
führen und müßten vielleicht später einmal wie folgt ersetzt werden: für „dreiraumtiefe“
Häuser, besser „dreiraumbreite“ Häuser, für „Eben-“ und „Hocheinfahrt“, besser „Hang-“
und „Rampeneinfahrt“.

Sch.s Werk ist Hauskunde, eine Flauskunde, wie sie seit Fokers Forschungen in Mecklen
burg begriffen wird: eine bäuerliche Milieukunde. Und so findet in ihm auch der Volks
kundler anderer Fachrichtung manches Wissenswerte. Dazu wenige Andeutungen: Sch.
spricht u. a. von Hofnamen aus dem Verbreitungsgebiet des Heidenhauses, einer aus
gesprochenen Einzelhoflandschaft, die ähnlich der westfälischen Gepflogenheit sich nicht
beim Wechsel des Besitzers verändern, — nennt eine Fülle mundartlicher Bezeichnungen für
Gefüge- und Hausteile und verzeichnet mancherlei aus Brauchtum und Sitte der ver
schiedenen Hauslandschaften. Vor allem aber zeigt er, wie bereits betont, immer wieder die
 soziale Situation derjenigen Volksschichten auf, die die einzelnen Typen oder Abwand
lungsformen entwickelten und schufen.

Das alles umreißt die wissenschaftliche Seite dieses Buches. Und doch vermag man mit
ihrer Darstellung allein dem Werke nicht voll gerecht zu werden. Dazu muß am Ende auch
noch des anderen gedacht werden, das selbst der Laie hinter den abwägenden Worten des
Wissenschaftlers Sch. empfinden und spüren wird: der Liebe nämlich, die den Verf. mit
diesem Stück deutscher Heimatlandschaft und seinen kulturellen Erscheinungsformen ver
bindet, der Liebe, die ihn dem ganzen Werke das bezeichnende Motto voranstellen ließ:
„Für die Heimatfreunde von einem Heimatfreund geschrieben.“

Und so ist Sch.s Schwarzwaldhaus nicht nur ein Anfang, nein, auch ein gelungener Anfang.
Karl BAUMGARTEN-Rostock
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Der Verf. beschreibt in seiner Monographie des Simmentaler Bauernhauses einen Ver
treter der alpinen Blockhäuser, der von Bauernhausforschern als „das schönste und am
reichsten verzierte Bauernhaus unseres Erdteils“ (S. 3) bezeichnet wurde.


